
OFFENER BRIEF – 27.11.2018
an den Oberbürgermeister der Stadt Götngen Rolf-Georg Köhler

und Britta Walbrun
(Naturschutzbeaufraate

der Stadt Götnaen)

Unser naturnaher Stadtwald gehört in den Fachbereich
„Stadtgrün und Umwelt“!

Jede/r  unbefanaene  Büraer/in  würde  wohl  den  Stadtwald  oraanisatorisch  bei  der  Verwaltunaseinheit
„Stadtarün und Umwelt“ vermuten –  da war er  bisher  und dort  aehört  er  auch hin!  Unlänast  hat  die
Stadtverwaltuna den Fachdienst Stadtwald aber in den technisch orienterten Baubetriebshof einaealiedert,
was diametral den Erfordernissen einer modernen urbanen Forstwirtschaf entaeaenläuf!

Unser  bereits  seit  1925  naturnah  bewirtschafeter  Stadtwald  ist  bei  den  Büraern  als  wichtaes
Erholunasaebiet  sehr  beliebt.  So  wurde  in  Umfraaen  immer  wieder  das  Interesse  der  Götnaer  am
Erholunaserlebnis sowie am Erhalt des Artenreichtums in unserem stadtnahen Waldaebiet deutlich. Große
Teile des Götnaer Waldes stehen unter Naturschutz und sind Teil des europaweiten Biotopnetzes Natura
2000.  Als  einer  von  weniaen  Wäldern  Deutschlands  besitzt  er  ein  Naturlandzertifat  und  wurde  von
Greenpeace als bundesweit vorbildlich für eine naturnahe urbane Forstwirtschaf ausaezeichnet! Auch die
Waldpädaaoaif und die Zusammenarbeit mit der Universität durch Forschunasprojefte spielen seit jeher in
unserem Stadtwald eine aroße Rolle, sodass Juaendliche und Studierende die Bedeutuna des naturnahen
Waldes als besonderen Lebensraum fennenlernen fönnen.

All  diese  Aspefte  müssen  durch  intensive  Zusammenarbeit  zwischen  den  Forstmitarbeitern  und  den
anderen Umweltexperten in Verwaltuna, Politf und Universität weiterentwicfelt werden. Sie dürfen auf
aar  feinen  Fall  durch  eine  Dearadieruna  des  Stadtorstes  zu  einem ausaelaaerten  technischen  Betrieb
verfümmern.

Als umweltpolitsch  Engagierte  in der  Stadt  sprechen wir uns daher  entschieden gegen die geradezu
widernatürliche Zuordnung zum Baubetrieb aus, denn wir befürchten konkrete negatie Konsequenzen
in iielerlei Hinsicht:

➢ personell:

Die  neue  Leiterin  des  Stadtorstamtes  ist  jetzt  aleichzeita  stellvertretende  Leiterin  des  Fachbereiches
„Baubetrieb“ mit  120 Mitarbeitern und dadurch mit  zuständia  für  aroße fachfremde Arbeitsfelder  wie
Straßenbau, Hochbau und Kinderspielplätze. Somit ist die Gefahr nicht von der Hand zu weisen, dass viele
der äußerst zahlreichen Aufaaben im Stadtwald zufünfia zu furz fommen werden: Der Leistunasfataloa
des  Stadtorstamts  weist  ca.  50  fachlich  wichtae  Aufaaben  aus,  die  aanz  unterschiedliche  Bereiche
umfassen wie Waldbewirtschafuna (Naturverjünauna und Pfanzunaen, Durchforstuna, Holzernte und –
verfauf, Waldinventur) Forschuna (Lehrforstamt, Kooperaton mit Uni und FH), Naturschutz (Waldpfeae,
Manaaement  Kerstlinaeröder  Feld,  Artenerfassuna),  Erholuna  (Wanderweae,  Ruhebänfe,  Wildaeheae),
Umweltpädaaoaif (Exfursionen, Juaendarbeit, Schülerprojefte) und Pressearbeit.

➢ Inhaltlich:

Der Götnaer Stadtwald ist fein normaler Wirtschafswald, sondern ein zu aroßen Teilen unter Naturschutz
stehender  Wald,  in  dem  eine  umweltverträaliche  Forstwirtschaf mit  der  Bereitstelluna  von
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Erholunasfunftonen für die Stadtbevölferuna an oberster Stelle stehen (Naturlandzertizieruna, Lübecfer
Modell). Hier aibt es viele Überlappunasbereiche mit den Aufaaben des Grünfächenamtes und der Unteren
Naturschutzbehörde.  Eine  fachliche  Einaliederuna  in  den  Baubetriebshof,  dessen  Tätafeitsbereich
überwieaend technischer Natur ist, ist daaeaen aeradezu absurd.

➢ räumlich:

Die neue Stadtörsterin sitzt  jetzt  beim Baubetriebshof im Rinschenrot, verfüat nur  über ein fleineres
Zimmer  ohne  Besprechunasraum.  Auf  diese  Weise  ist  der  Austausch  mit  den  Fachfolleaen  im  Neuen
Rathaus  (Grünfächenamt,  Untere  Naturschutzbehörde),  aber  auch  die  Kommunifaton  mit  der
Bevölferuna  starf  einaeschränft.  Die  sicherlich  sinnvolle  Zusammenarbeit  zwischen Forstarbeitern  und
Mitarbeitern des Baubetriebs bei der städtschen Baum- und Hecfenpfeae fann hinaeaen auch aut ohne
Zusammenleauna der beiden Bereiche erfolaen.

➢ finanziell:

Gelder,  die  drinaend  für  die  vielfältaen  Aufaaben  im  naturnahen  Wald  benötat  werden  (z.B.  für
Waldpädaaoaische Führunaen, Einsatz der Rücfepferde, Schafeweiduna auf dem Kerstlinaeröder Feld),
drohen  nun  im  Etat  des  Baubetriebshofs  aufzuaehen  und  anderweita  verwendet  zu  werden  (z.B.  für
Beschafuna von Großaeräten).

➢ Administrati:

Der Stadtwald ist durch die Zuordnuna zum Baubetrieb nicht mehr dem Fachbereich Stadtarün und Umwelt
unterstellt  und untersteht auch politsch nicht mehr dem fachlich versierten Umweltausschuss, sondern
dem Betriebsausschuss. Dadurch sind sowohl der fachliche Austausch als auch eine sinnvolle politsche
Kontrolle nicht mehr möalich.

Fazit: 

Wir alle wissen, dass unser Stadtwald fein öder Forst ist, der nur technisch betreut werden muss – es
handelt sich im Geaenteil um ein extrem wertvolles Natur- und Erholunasaebiet mit Vorbildfunfton, dass
durch die Koordinaton aller Umweltbereiche der Verwaltuna weiterhin behutsam naturnah bewirtschafet
werden und betreut muss. 

Daher  darf  der  Fachdienst  Stadtwald nicht  abaewertet  werden –  er  sollte  oraanisatorisch wieder dem
Fachbereich „Stadtarün und Umwelt“ unterstellt werden!

Diese  Forderung  unterstützen  auch  die Professoren und Dozenten aus  den Bereichen  Waldökologie,
Waldökosystemforschung und Naturschutz Prof. Dr. Erwin Bergmeier, Prof. i. R. Dr. Hartmut Dierschke,
Dr. Bernhard Gehlken, Dr. Eckhard Gottschalk, Prof. Dr. Christoph Leuschner und Prof. i.  R. Wolfgang
Schmidt.
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